
Maurı a Grizzana O. Ca Vol(Opus: postumum ura
laesione. ParsCgla Specialıis. Pars De jJustıtia e1usque

contractıbus. Pars De peculiarıbus Clericorum et Religiosorum
obligationıbus. In- INaX., pas 1004 Torıno (Italıa) 1937, Casa Edı
irıce Mariıetti, Vıa Legnano Liıb It
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1.—. 54.) Eger 1937, Egerland-Verlag. Bro_jsch.
1e 1itdrgischeWinterswvyl, Dr Ludwig Laienliturgik. eıl

FKeier. KI 80
38  ©

221) Kevelaer, Butzon Bercker In Leinen

/ Firmungsuntericht,. Eın Hilfsbüchlein fürZimmermann, Dr Josef.
Katecheten. (42.) München, ose Pustet. .Kart.

Zimmermann, Dr ose Mein Firmungsbüchlein. Eın Werkbuch-
lein für Firmlinge. (32.) München, Kösel Pustet art RM

B) Besprechungen.
Tragische Existenz. Zur Philosophie eıdeggers Von Alfred

Delp (127.) reıbur l. BT., Herder Kart 2.6  ©
Diıe Existentialphilosophie der heutigen Zeıt, dıe einen Um-

A1LUC. 1im Denken gebracht hat, wiıird zunAchst 1n iıhren geschicht-
lıchen Zusammenhängen aufgewlesen, dann ih gedanklıcher Inhalt

In diıeser Philosophieentwıckelt und iıhr innerer Sınn bloßgelegt.
hegt eine furchtbare Tragık. Sie stellt „die rage des heimatlosen
Menschen nach dem Sınn selınes Lebens und der Weite se1nes Schick-
sals‘‘ 32) Die Lösung dieser rage unternımmt der neuzeitliche
Mensch mıiıt einem unheimlichen Beginnen.. Der ensch umklammert
seine Erde, beißt sich gleichsam iın s1e hineiın und spuür doch, er
kann sS1e nicht halten (S 84) Wiıe kann anders se1n, da Heidegger
den Versuch maCc.  ‚5 den Menschen hne ott verständlich machen
(S 100) Und doch ist diese Philosophie hinwıederum „heimlıch
theologisch”. Diıese Philosophie, die ia den „Mythos des modernen
Menschen!' genannt hat; zeıgt diesen modernen Aenschen ıIn seiner
außersten Verirrung und weılıst ıhm keine Wege, iıhn herauszuführen
In ıne gesundere Lage. Das ist ihre Tragık, daß sıe den Menschen
nıcht findet, den sie doch letztlich suchen wollte; sS1e findet iıhn nıcht,
weıl S1e ott N1IC: SUC. Dıeses Ergebnis eiınes groß angelegten
Geistesunternehmens kann uns In Jleister eele erschutitern.

St Gahriel (Mödling) Dr elier Schmitz

Christliche Staatsphilosophie in Spanien. Von 01S emp kKIi 80
(169) alzburg 1937, Pustet

In der heutigen Zeit der StaatsumwälzungeNn, in der die Probleme
der Staatsphilosophie Nn1ıC. bloß theoretisch heftig dıskutilert, sondern
auch praktısch Lösungen finden, die -ın iıhrer radıkalen und plötz-
liıchen Form ihresgleichen ın der Geschichte suchen, wırkt dieses
Büchlein wıe ein Mahner und Wegweılser, der ruh1ig un abgeklärt
uns auf die Grundlagen der Staatsphilosophie, —  wıe sıe ın der philo-
sophıa perennIis niıedergelegt sind, hinweist un un die größten
Meıister und Lehrer der christlichen Staatsphilosophie verweist. Wır
können das Büchlein allen, die sich miıt den roblemen der Staats-
PhiHosophie beschäftligen mussen, nıcht empfehlen, Der Ver-

W  Wafasser behandelt kurz und übersichtlich die Staatslehre des ersten
der Klassıker des Völkerrechtes und eines der größten Staatsphiloso-
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phen, es Dominikaners Franz de Vıtorla Dn 1546), die Staatslehre
Vvon Suarez I’ uan de arlana un Donoso Cortes, durchwegsMänner und Denker, die uch unserer Zeıit unendlich viel n
en Für ine Neuauflage verweisen WIT den Verfasser noch auf
das Werk VO. James Brown Scott TIhe catholic Conception of Inter-
natıonal Law, W ashıngton 1934, und auf das inzwischen erschlıenene
gründliche Werk VO Dr mıl Naszälyı 1st. Doctrina Fran-
CiSC1 de Vıtoria de Statu, Romae 1937 Die Lektüre dieses letzteren
Werkes wIrd dann einige kleinere Unrichtigkeiten 1m Werke Dempfs
richtigstellen.

Rom Dr Ouatember ist

Theologie als Wissenschait. Kın Beitrag Z  —_ theologischen Kr-
kenntnislehre. Band der amm{iung: Christliches Denken
Von Paul Wyser (218.) Salzburg-Leipzig 1938, Anton
Pustet. BTOSCH. 6.60, ıIn Leinen 1.8  Q

W vsers Werk erscheınt gerade ZUrTr echten Zeıt, Vo  e} O-
ıscher Seıte die notwendige un: sachlıche Antwort geben qauf dıe
kühnen un!: schon nıcht mehr verständlichen Anklagen, die Men-
sching In seinem Buche Der Katholizismus. Sein Stirhb un: er
(Leipzig, Hınrichs Verlag, 1937 die katholische Theologie
erhebt. Hıer WI1e auch SONST eute gılt der Vorwurf Vor allem der
tradıtionellen systematısch-spekulativen ITheologıe. Immer wieder
wird einerseıits dıe spekulative Erkenntnismethode Urc. die eiN-  i
seitig-positive Wissenschaftsauffassung überhaupt nıcht als WwWI1SSsSen-
schaftliıch anerkannt der mac. doch wenigstens die spekulatıvenSchlußfolgerungen innerliıch In ihrer wı1ıssenschaftlichen Gültigkeit abD-
hängıg Vo  b den Ergebnissen der posıtiven theologischen Forschung.
Anderseits versperrt der theologische Agnostizismus dem suchenden

liıchkeıt
Verstande den Eingang 1n das Heiligtum der Offenbarungswirk-

Der Verfasser unternımmt NU hler mıt ungewöhnlicher Sach-
kenntnis den höchst zeiıtgemäßen Versuch, den wıssenschaftliıchen
Wert der theologıischen Forschung behandeln. Im etzten Grunde
wiıll die Theologie wieder ZUTrC reinen, unverfälschten Glaubenslehre
machen un! loslösen aus der Verstrickung VOo mehr Oder wenigerrationalistischen oOder agnostizıstischen Methoden Damıt erweist
vielen Theologen un: allen denen, denen iun ist ıne ErT-
kenntnis des Wertes der theologischen Schlußfolgerungen, einen STO
Ben Dienst.

Ausgangspunkt der Theologie ist das Dogma, und WAar soweıt
VO  ; der Kırche vorgelegt wWIrTd, mıiıt andern Worten, das Glaubens-

bewußtsein der Kırche. Eine Theologie, die die Wiırklichkeit des
Christentums in ihrem tıefsten Wesen erfassen will, darf diesem
Ausgangspunkt nıcht rutteln SCnN, Glaube ıst DU ber Tken-
NCNH, wirkliches menschliches Erkennen. Er ist darum vervollkomm-
nungsfähig WI1e dieses. Obgleich dem übernatürlichen Glauben iıne
Autonomie gegenüber der reinen Vernunfterkenntnis zukomm{t,
ist doch eın rationaler Ansatzpunkt für dıe Theologie gegeben ın
der Verbindung VO  } wesentlicher Übernatürlichkeit des Glaubens-

un wirklicher Erkenntnisvermittlung auf Grund der
schöpflichen Analogien, In die siıch die Offenbarung kleidet un durch
die indurc WITr gläubig die göttlıchen Geheimnisse freilich mehr
ahnen als schauen‘' vermögen. In der Analogie der gebrauchtenBegriffe liegt die Möglichkeit iıhrer ratıonalen Entfaltung mıiıt Hılfe
der philosophischen Spekulation. Damit ist HCC die Analogıe der


